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Amtliches
Verliehen wurde dem Forstwart Drück -a Gärtringen , Forst -

bezirks Wildberg , aus Anlaß seiner Zuruhesetzung die Verdienstmedaille
des Friedrichordens.

^ Der Seöantag.
§ (Nachdruck verboten .)

In die gegenwärtigeErinnerung an den zweiten Sep¬
tember 1870 klingt aus dem fernen Ostasien dröhnender
Kanonendonner hinein , der das mörderische Ringen zwi¬
schen zwei Nationen begleitet , die »ach Anschauungen aus
noch nicht entfernter Zeit niemals einen Kampf bis auf's
Messer mit einander führen konnte » , wie er nun entbrannt
ist . Wenn wir daran denken, was vor 34 Jahren unsere
Heerführer und unsere Soldaten leisteten , blicken wir heute
noch mit Bewunderung zurück ; aber, wenn wir auch mit
Vertrauen in die Zukunft blicken dürfen, so können wir uns
doch nicht verhehlen, daß in dem seit dem Sedautage ver¬
flossenen Menschen alter Aenderungen in der Entwicklung
der Staaten und Völker vor sich gegangen sind, wie sonst
kaum in hundert Jahren , und daß diese Neuerungen für
den Gang der Ereignisse bestimmender mitunter geworden
find, als alle Friedensliebe einzelner Staatsmänner. Fürst
Bismarck durste noch von der Einigkeit der Großmächte in
allen bedrohlichen Fragen sprechen ; heute bestimmt das alte
Europa nicht mehr ausschließlich den Lauf der Weltge¬
schichte , es sind neue Großmächte — in Nord -Amerika und
in Ost-Asien — aufgetaucht, die den Respekt vor derUeber-
lieferung des „ europäischen Konzerts" nicht kennen , sondern
mit allem Nachdruck beanspruchen , ein hervorragendes In¬
strument zu spielen . Wir haben so manches Jahr nach dem
Tage von Sedan nur mit Frankreich rechnen müssen ; dann
erschienen einige Wolken am Himmel nach der russischen
Seite hin , die aber bald genug wieder verschwanden . Heute
sehen wir, vielleicht weniger als je zuvor, keine ernstere
Friedensstörung für uns , aber wir können auch weniger
als bisher sagen , was sich nicht Alles in der Zukunft ent¬
wickeln mag ! Jeder besonnene Mann sagt , daß Kriege,
wie die zwischen der nordamerikanischen Union und Spa¬
nien und zwischen Rußland und Japan eigentlich nicht nötig
waren, daß sie bei rechtem Entgegenkommen sehr Wohl ver¬
mieden werden konnten ; aber sie sind nun einmal nicht ver¬
mieden , und diese Tatsache beweist uns , daß über Krieg und
Frieden in der modernen Zeit wieder anders gedacht wird,
als einstmals, und zwar nicht erfreulicher.

Wir freuen uns heute noch des Tages von Sedan,
aber wir unterlassen es schon lange, diese Freude mit Be¬
trachtungen über unsere Beziehungen zu dem damaligen
Gegner Frankreich zu verbinden. Es wäre das eine nutz¬
lose Beschäftigung, die nur irrige Auffassungen zur Folge
haben müßte. Der äußere Verkehr zwischen der französischen
Republik und dem deutschen Reiche ist ein leidlicher , und
mehr können wir in absehbarer Zeü nicht erwarten. Wir
dürfen auch mit dem, was wir haben, zufrieden sein. Mit
dem Sedautage nach Außen hin prunken zu wollen, kann
uns um so weniger in den Sinn kommen als die Ver¬
geßlichkeit in fremden Völkern ziemlich groß geworden ist
und die Aufgabe des friedlichen Deutschen ist cs nicht, sie
an bestimmte Tatsachen zu erinnern. Wir haben keinen
Feind , wir sehen keinen Kriegsgrund , aber, davon können
wir überzeugt sein , will uns irgend ein Friedensstörer ernste
Verwicklungen anhängen , die Rücksicht auf die deutschen
Großtaten bei Sedan wird heute ihn nicht mehr vom Los¬
schlagen abhalten . Für uns bietet Sedan ein Vorbild , das
nie übertroffen werden kann , für das Ausland aber gilt in
erster Linie , die Macht, die wir heute entwickeln können , die
wir in dieser Stunde darstellen. Wie wenig hat das ge¬
waltige Rußland, das in Europa so großen Einfluß
besitzt , dem kleinen Japan zu imponieren vermocht?
Und auch anderswo ist seit dem mancherlei Miß¬
geschick, welches das Czarenreich betroffen , sein Ansehen ge¬
sunken . Wir erkennen die Lehren, die sich daraus ergeben,
auf den ersten Blick : „Eine Nation , die heute nicht unheil¬
vollen Zwischenfällen ausgesetzt sein will, muß den Erfolg
für jede Möglichkeit fest in der Hand halten ! " Dazu bereit
zu sein , ist schwer. Aber wir Deutschen hoffen , wir sind
es, nicht um des Krieges, sondern um des Friedens willen!

Ob man die Sedan-Feier, mag sie mehr oder minder
umfangreich sich gestalten , heute für nicht mehr nötig er¬
klärt, ist gleichgiltig . So lange Veteranen aus dieser gro¬
ßen Zeit leben , und es werden uns ihrer genug noch man¬
ches Jahr erhalten bleiben , wird auch die Sedan-Feier nicht
erlöschen . Und auch die späteren Generationen werden für
den Tag eine herzliche Empfindung behalten, an dem so
recht eigentlich die deutsche Kaiserkrone geschmiedet ward.
Es war nicht allein die Gefangennahme eines Kaisers, die

den Tag so adelte , es war das klare Erkennen bei allen
deutschen Kämpfern, daß nun wieder kommen müsse, Was
man lange ersehnt : „ Kaiser und Reich ! "

Lerndesnochrichten.
* Kklevfleig, 1 . Sept. Oesterrcichische Taler sind jetzt

vielfach im Verkehr, Wohl eine Folge der Reisezeit . Sie
gelten nur 2,40 Mark . Deshalb Vorsicht! Man erkennt sie
leicht an dem Doppeladler auf der Vorderseite.

* ISöruersverg . 31 . August. Als vor sechs Jahren
der Gasthof zam . Anker " hier wieder neu erbaut wurde,
find im Walde Zirisbachhalde , nordöstlicher Abhang , Steine
hiezu gebrochen worden, wobei die Arbeiter auf eine Höhle
stießen . Da man damals wenig hievon Notiz nahm, kam
d ' e Sache in Vergessenheit und der Eingang der Höble
wurde inzwischen durch Erbmassen ziemlich zugedeckt. In
letzter Zen kam die Sache in Gesellschaft wieder zur Sprache
und man beschloß, den Höhleneingang aufdecken zu lassen,
um die Höhle zu untersuchen , was nun heute geschah. Der
bis jetzc uoch nicht gut passierbare Eingang -führt in einen
50— 60 ow breiten und 2 Meter hohen Haupteingang,
indem man bis jetzt etwa 17Mtr . Vordringen konnte . Von
diesem Hauptrmgang gehen noch zwei Seiteugänge , von
denen der eine ebenfalls passierbar ist . Die Fortsetzung
der Arbeiten dürfte zweifellos noch verschiedenes Interessante
zu tage fördern ; es wäre daher zu wünschen , daß sich auch
Kenner um Re Weitere Erforschung der Höhle bemühen
Würden.

* Wörnersöerg , 31 . Aug. Die Wirtschaft des Johann
Georg Scheerer zur „Traube" hier ging durch Kauf um
d-:e Summe von 20 000 Ma - k samt Inventar und Gütern
an Oekonom Birkle in Hornbcrg über. Die Uebernahme
des Geschäfts erfolgt am 1 . Oktober ds . Js . (Gr.)

-n. Köhimse«, 1 . Sept. Mit sämtlichen unständigen
Lehrern des Bezirks wurde gestern unter Leitung von
SeminaroberlehrerKöbele hier eine Souderkonfercnz ab¬
gehalten. Zum Anfang saugen die Lehrer einige kirchliche
Männerchöre. Lehrgeyilfe Wagner hatte hierauf eine
Lehrprobe zu halten mit 10jährigen Schülern über die Ein¬
führung in die Dezimalbrüche vom dekatischen System aus.
Au die Lehrprobe schloß sich die Besprechung der vom
Sonderkonferenzletter ausgestellten Thesen über das Thema r
„ Wie entstehen bei Kindern die ersten Zahlenbegriffe ? "
Üeber Benützung von Pflauzenblättern nach der Natur und
stilisierten Vorlagen beim Freihandzeichnen hielt Schullehrer
Arnold einen Bortrag. Die Abhörung der Orgelvorträge
der jüngeren Lehrer nahm Seminaroberlehrer Schäffer
vor. Zum Schluß der Konferenz fand ein gemeinsames
Essen im Waldhornsaal statt

* Wakddorf , 1 . Sept. Heute nacht ^ 1 Uhr brach
in dem Doppelwohnhaus von Scheeu-er Bitzer und Korb¬
macher Sceger Feuer aus , wodurch dasselbe vollständig
eii-igeäschert wurde. Vom Mobiliar konnte nichts gerettet
werden , dagegen wurde das Vieh in Sicherheit gebracht.
Die hiesige Feuerwehr war sehr rasch zur Stelle und
schützte unter großer Anstrengung die Nachbarhäuser vor
dem Feuer . Die Abgebrannten sind versichert.

*
„ Uf de schwäb ' sche Eisebahne . . Das „ Schwäb.

Wocheubl. " stellt folgende Scherzfrage : Was ist der Unter¬
schied zwischen der Fahrt im Schnellzug von Wildbad nach
Calmbach und der im Personenzug ? — Laut Fahrplan
braucht der Schnellzug eine Minute länger als der Per¬
sonenzug und für diese Minute länger fahren darr man
10 Pfennig Zuschlag bezahlen. Wers nicht glaubt , schlage
seinen Fahrplan nach.

* Stuttgart , 30. Aug. Die Eingemeindung Degerlochs
steht vor der Tür . Die Stadt Stuttgart hat sich dem Ge¬
such der Gemeinde Degerloch um Eingemeindung au die
Regierung angeschlossen . Der Degerlocher Bürgerausschuß
hat sich hiermit einverstanden erklärt unter der Voraussetz¬
ung, daß keinerlei finanzielle Anforderungen, weder der Ge¬
meinde Degerloch noch der Amtskorporatiou vertragsmäßig
festgelegt werden.

( :) Stuttgart , 1 . Sept. Der Landesverband württ.
Gemeindeunterleamteu-Vererne , gegründet am 28 . Februar
1904 , zählt zur Zeit 28 Vereine mit über 1800 Mit¬
gliedern. Weitere Neugründungen von Vereinen stehen für
die nächste Zeit bevor ; besonders sind es die Gemeinde-
bedievsteten in kleineren Städten und Landgemeinden, welche
sich in letzter Zeit sehr für diese Organisation interessieren.
Der Verband wird in nächster Zeit und zwar noch vor
Zusammentritt des Landtages , nochmals Stellung nehmen
zur neuen Gemeindeordnung. Auch hat die Verbands-
leitnng die seitens der „ Sterbekasse für württ . Polizei - und
Gemeindebedienstete " im Jahre 1898 an K. Regierung und
die Landstände gerichtete , und im Jahre 1900 vom Land¬

tag der Kgl. Regierung zur Erwägung überwiesene Ein¬
gabe um Errichtung einer Penfionskasse für die Gemeinde-
bedienfteten wieder erneuert. Es ist deshalb notwendig,
daß sich sämtliche Gemeindebediev steten zusammenschaaren
um etwas Ersprießliches erreichen zu können , denn Einig¬
keit macht stark ! Es soll a» dieser Stelle auch uoch auf
die „ Sterbekasse für württ . Polizei - und Gemeindebedienstete"
aufmerksam gemacht werden , das eine der segensreichste»
Einrichtungen des Reiches genannt zn werden verdient.

* ßarmstatt , 30 . Aug. In den letzten Tagen wurde
hier ein Privatier und früherer Fabrikant vom K. Kameral-
amt mit ewem Strafbescheid in Höhe von ca. 50 000 Mk.
wegen Kapitalsteuergefährdnng bedacht.

* Wrackeuheim , 1 . Septbr . Die Oberamtssparkasse
Brackenheim feiert heute das Jubiläum ihres 50jährigea
Bestehens. Ein im Amtsblatt erschienener Festartikel
schildert eingehend die großen Erfolge , die die Kasse schon
erzielt hat . Der Einlagestand beläuft sich dermalen auf
etwa 2 700 000 Mk.

* (verschiedenes.) In Ober je singen biß während
eines Streites auf der Ortsstraße der ledige Schreiner
Dengler dem Polizeidiener Ulmer das erste Glied des Zeig-
finzers der rechten Hand vollständig ab . Gerichtliche Unter¬
suchung wird eiugeleitet werden . — Das 3jätzrige Söhvchen
des Landwirts Bauer in Oggenhausen spielte in der
Nähe eines Weihers, geriet dabei ins Wasser und ertrank.

js Das Trompeterschlößchen zu Säckingev, einst im Be¬
sitze Viktor v . Scheffels, ist soeben öffentlich versteigert wor¬
den , da die bisherige Eigentümerin, Prinzessin Alexandra
von Isenburg-Büdingen , ihren Verpflichtungen nicht nach¬
kam . Der Baseler Seidenfabrikant Bally, der das Schloß
schon eiamal besaß , kaufte es für 102 000 Mark zurück.

* Hos , 30 . August. Ein Automobil fuhr gestern in
rasendem Tempo in der Richtung von Sinsheim nach Oos.
Beim Bahnübergang waren die Barrieren herabgelassen, da
der Zug nach Baden bereits in Sicht war . Das Auto¬
mobil fuhr in die Barrieren , riß sie entzwei , und fuhr, ohne
sich weiter um den Unfall zu kümmern , in der Richtung
nach Baden davon . Der Zng konnte nur noch im letzten
Moment angehalteu werden.

sj Die Weihe der Proteftationskirche in der alten Kaiser¬
stadl Speyer am Rhein hat am Mittwoch in der feierlichsten
Weise und unter starker Beteiligung aus evangelischen Krei¬
sen stattgefunden. Die Festpredigt hielt Öberhofrediger
Dryander aus Berlin . Der Kaiser ließ sich durch den Prin¬
zen von Sayn -Wittgenstein vertreten, der Prinzregent
von Bayern durch den Regierungspräsidenten . Nach dieser
Weihe, die programmgemäß perlief und der auch Herzog
Georg von Meiningen beiwohnte, folgten? in Festessen in der
Stadthalle und zwei Festversammlungen. Abends war die
Kirche, während ihre Glocken läuteten, bengalisch beleuchtet.
Ueber das Innere der Kirche bringt die Münchener „ Allg.
Ztg .

" eine Schilderung , in der es heißt : Aus den Ruud-
fenstern schauen sieden Eugelsköpfe hernieder. Sie tragen
die Züge der sieben kaiserlichen Kinder rm vierten Lebens¬
jahre. Zwar wehrte der Kaiser dem Vorschlag : „ Meine
Kinder sind keine Engel ! "

, doch die Kaiserin fand den
Gedanken reizend , und lieb ' Mütterchen siegte auch im
Kaiserhaus? .

* Dresden, 31 . Aug. Prinzessin Luise von Koburg, die
seit zwei Jahren in der Heilanstalt Lindeuhof in Coswig
antergebracht und seit zwei Wochen sich in Bad Elster zur
Kur aufhielt, ist von dort in der vergangenen Nacht spur¬
los verschwanden. Man glaubt , daß sie in einem Auto¬
mobil entführt worden ist. — Prinzessin Luise ist die Ge¬
mahlin des Prinzen Philipp von Sachseu-Koburg und
Gotha , eine Tochter des Königs der Belgier und steht im
47 . Lebensjahr . Die einzige Tochter, Prinzessin Dorothea,
ist seit sechs Jahren mit dem Herzog Ernst Günther zu
Schleswig-Holstern , einem Schwager des deutschen Kaisers,
verheiratet.

* Zierki«, 1 . Sept. General von Trotha meldet : Die
Kompagnie Welk überraschte am 28 . August eine Herero¬
bande bei Okamnru und erbeutete 400 Stück Vieh. Die
Hereros hatten 16 Tote , diesseits keine Verluste. Der Feind
hat Orjekongo geräumt und soll nach Nordosten, Osten und
Südosten abziehen . Die Hauptkräfte sind anscheinend im
Südosten . — Das Hauptquartierbegibt sich nach Otjofondu.

* Wertt« , 1 . Sept . Die Nordd . Mg . Ztg . schreibt:
Der Oberhofmeister der Kaiserin, Frhr . v . Mirbach , ist auf
wiederholtes Ansuchen von den ihm im Nebenamt übertragenen
Geschäften als Kabinettsekretär der Kaiserin und Verwalter
der Privat - Kaffe entbunden worden. Diese Geschäfte sind
dem früheren Landrat Kammerherrn vr . v . Behr übertragen
worden. Mirbach legt seine Stellungen im Vorstand der



von ihm geleiteten kirchlichen und gemeinnützigen Vereine
nieder.

* (Die Ergebnisse des Reichshanshalts für 1903 .) Der
„ Reichsanzeiger" veröffentlicht die Ergebnisse deS Reichs¬
haushalts für 1903 im Vergleich mit dem Etat. Beim
Auswärtigen Amt waren 541 000 Mk. mehr erforderlich,
beim Reichsamt des Innern 1 898 000 Mk., davon 997 000
Mk. beim Reichszuschuß auf Grund des Jnvalidenverstcher-
ungsgesetzes , 743 000 Mk . bei den Kosten der Beteiligung
des Reichs an der Weltausstellung in St . Louis. Das
Gesamtergebnis beim Reichsheer stellt sich gegen den Etat
um 2 665 000 Mk günstiger . Bei der Marineverwaltung
schließen die fortdauernden Ausgaben mit der Mehrausgabe
von 818000 Mk . ab , hauptsächlich für Jndiensthaltungen . Das
Gesamtergebnis bei der Marineoerwaltung ist gegen den
Etat um 499 000 Mk. ungünstiger. Beim Reichsschatzamt
find gegenüber dem Etatsansatze 2 540000 Mk. Mehraus¬
gaben für Entschädigung an die früheren Süßstofffabrikauten
entstanden. Die Verwaltung der Reichsschuld hat mit einer
Mehrausgabe von 1 904 000 Mk., die des Reichsinvaliden¬
fonds mit 4 707 000 Mk. Mehrkosten abgeschlossen. Im
ganze» werden die Minderausgaben durch die Mehraus¬
gaben um 9 825 97 Z Mk. überschritten . Die Ein» ahmen
an Zöllen und Tabaksteuer brachten gegen das Etatssoll
34 677 000 Mk. mehr . Bei der Verbrauchsabgabe für
Branntwein und bei de« Reichsstempelabgabeu ergibt sich
ein Mehrertrag von 22 745002 Ml . Die Salzsteuer brachte
3 185 000 Mk. mehr, die Zuckersteuer 11 724 000 Mk weniger,
die Maischbottichsteuer weniger 9118 000 Mk ., Brausteuer
weniger 1043 000 Mk ., Post - und Telegraphenverwaltung
mehr 9 846 000 Mk. , die Reichseisenbahnverwaltung mehr
7 348 000 Mk . Die Einnahme aus dem Bankwesen blieb
gegen den Etatssatz um 2 963 000 Mk. zurück. Im Ganzen
kamen an ordentlichen Einnahmen gegen den Etat mehr
3 481 153 Mk. auf. Da die Mehrausgaben 9 825 978 Mk.
betragen, ergibt sich für 1903 ein Fehlbetrag von 6 344825 Mk.

* Kirchweih feiern ohne Geld, sagten sich einige Wall¬
städter Burschen , das geht nicht . Sie schnitten daher 300
Meter Telegraphendraht von der Verbindung mit Ilvesheim
ab und „ versilberten" das Kupfer. Die Nachwehen wer¬
den nicht ausbleiben.

* Ksjlen (Ruhr), 1 . September . Der Dortmunder
Ziegeleibesitzer Peter ist nach Verübung von Wechselfälsch¬
ungen in Höhe von 100000 Mark geflüchtet.

* In den meisten Orten Süd -Kannovers herrscht Wasser-
not. Die Einwohner mancher Dörfer müssen das Wasser
stundenweit herholen. In Algermissen und Umgegend wird
der Eimer Wasser mit 50 Pfg . bezahlt. In denjenigen
Orten, wo die Wasserleiung noch läuft, wird nur in den
Morgen- nnd Abendstunden — und zwar stets unter Auf¬
sicht von Magistratsmitgliedern — Wasser abgegeben.

* Kohenlimvnrg l . W . , 30 Aug . Hier ist der Bau¬
unternehmer Paul Kern unter Zurücklassung einer Schulden¬
last von 40 000 Mk. flüchtig geworden. Eine große An¬
zahl kleiner Handwerker, wie auch die Arbeiter des Flüch¬
tigen find bedeutend geschädigt.

(Ein deutscher Mittelstandsverband .) Keine neue Par¬
tei hat der Allgemeine deutsche Handwerkertag in Magde¬
burg zu gründen beschlossen, sondern nur einen Verband
vsu Interessenten, von Vertretern des Mittelstandes , die
geschlossen bei allen parlamentarischen Wahlen ihr Gewicht
in die Wazschale werfen . Es wurde in den Verhandlungen
ganz richtig hervorgehoben, daß die Gründung einer neuen
Partei ein törichtes Unterfangen wäre. Der Mittelstands-
Verband soll lediglich einen Faktor darstellen , mit dem sich
die Parteien bei Aufstellung von Kandidaten zu verständigen
haben. Die Wahlkandidaten müssen mehr als bisher aus
dem Mittelstand ausgestellt werden. Das Handwerk allein,
das doch nur ein Teil des neuen Verbandes sein würde,
kann ein achtungsgebietendes Heer ins Feld stellen . Es

Lef « l » ircyt . U»
Am Erhabenen, ohne es zu achten,
Dicht vorüber gehen leicht die Zwerge —
Hohe Menschen sind wie hohe Berge:
Aus der Ferne besser zu betrachten.

ALs WismariA ging.
Zeitroman von Georg Paulsen.

(Fortsetzung .)
„Ich hoffe, Du hast Recht , Arnold ! " antwortete Grete

und sie streichelte ihm das wellige Haar aus der Stirn.
„Denn glaube mir, nur geduldet würde ich nie die Schwelle
Deines Elternhauses betreten .

"
„ Aber Hrrzensgretel, wer spricht von geduldet? " Und °

wieder küßte er sie heiß.
„ Davon spricht niemand, das empfindet man nur ! "

war ihre Erwiderung . „ Und Du, Arnold , höre, wenn ich
von Kampf für unsere Liebe sprach , dachte ich auch nicht
allein an Deine Eltern , sondern auch an die meinen. "

Der junge Offizier sah sie mit großen Augen an. Er
verstand offenbar diese Worte nicht ganz. i

„ Aber, Grete, Deine Eltern ? Die werden Dich doch
mir nicht versagen? Denke doch, Du, Grete Walther . . .

"
Sie unterbrach ihn mit ihrer klaren Stimme , in der

diesmal gar nichts von Liebesseligkeiten zu bemerken war:
„Tochter des früheren Kürassier-Wachtmeisters, muß es sich
zur großen Ehre schätzen, des Herrn von Brandow Frau
zu werden . . . "

„ Aber, Grete, laß doch den Kürassierwachtmeister!
Dein Herr Papa ist seit langen Jahren einer der reichsten
Leute um ganz Berlin , da kann doch vom Wachtmeister
gar keine Rede sein. Aber so was ! Was Du auch sprichst,
Grete ! Du bist doch eine vollendete Dame.

"
Früher hatte sie in ihrem Stolze , den sie vom Vater

- gibt in Deutschland 71 Handwerkskammern mit 630 000
Handwerkern, im Süden des Reichs find außerdem noch
130 000 Handwerker organisiert. Reichen sich alle Ange¬
hörigen des Mittelstandes die Hand zum Bunde , dann muß
und wird auf die Wahlen der gewünschte Einfluß genom¬
men werden.

* (Es geht auch ohne Submission .) In cheörvetter im
Elsaß ist neulich der Beschluß gefaßt worden, von jetzt ab
die Brotlieferungen für daS Spital nicht mehr im Submis-
fionswege zu vergeben , sondern sie abwechselnd für je ein
Vierteljahr der Reihe nach sämtlichen Bäckermeistern der
Stadt zu übertragen . Die Bäckermeister , welche sämtlich
einer Jnnnng angehöre .-: , haben sich dafür erkenntlich gezeigt
und die Preise pro Laib um 4 Pfg . unter die bestehende
Brottaxe für die Spitalliefrrusg heruntergesetzt . Die Spi-
talverwaltuug kann damit zufrieden sein und die Bäcker
können von jetzt ab etwas verdienen , ohne daß sie sich unter¬
bieten . Dieses Vorgehen verdient gewiß Nachahmung in
anderen Gemeinden und auch in anderen Handwcrkszweigen.

Ausöänöifches.
* UroßviH (Mähren ) , 31 . Aug . Hier kam es gestern

zu Ausschreitungen gegen die Deutschen . Die Promenade
! blieb infolge Kurzschlusses der elektrischen Straßenbeleuchtung

einige Zeit unbeleuchtet. Dies benutzte der tschechische
Pöbel, um einen deutschen Studenten zu überfallen und
mit Stöcken zu schlagen . Es entstand eine Rauferei , bei
der deutsche Frauen und Kinder mißhandelt wurden.

ff Meran , 1 . September . Der Stuttgarter Tourist Joh.
Ahnelt wurde in der Laaser Gruppe tot aufgefunden.

ff Die Folterung soll jüngst in Spanien wieder ange¬
wandt worden sein. In einigen andalusischen Orten waren
die Landarbeiter in die Lohnbewegung eingetreten. Di-
gegen sie ausgeschickten Gendarmen wurden überwältigt,
darauf drang die Menge in das Gerichtsgebäude ein und
verbrannte die Archive . Nun rückte Militär ein . Siebzig
Personen wurden ob schuldig oder nichtschuldig verhaftet
und, wie der „ Jmparcial" erzählt, in der Gendarmerie-
Kaserne gefoltert, um die Namen der Rädelsführer heraus-
zubringeu. Man soll sie gepeitscht und anderen Martern
unterworfen haben, so Laß sie zum Teil zu Krüppeln ge¬
worden find. Die Regierung ließ die Blätter, die darüber
entrüstet schrieben , beschlagnahmen . Hierauf richtete der
„ Jmparcial" einen offenen Brief a» den König, und dieser
verfügte sofort die Ernennung eines besonderen Richters
zur Untersuchung der traurigen Angelegenheit.

* Montreal , l . September . Unweit Richmond bei
Quebeck stießen zwei Passagierzüge zusammen . 11 Reisende
find tot , 23 verletzt.

* (Krieg den Junggesellen !) In Salem, im Staate
Wisconsin, fand jüngst ein „Kongreß " heiratslustiger Jung¬
frauen jüngerer und älterer Jahrgänge statt . Zur Diskusston
stand nur ein einziger Programmartikel , aber waS für einer!
„Protest gegen die eheftindlichen Gesinnungen der jungen
Männer von Wisconsin ! " Die Versammlung verlief sehr
stürmisch, wie man sich leicht denken kann . Ein Kongreß¬
mitglied, eine Dame in höheren Semestern, aber mit stark
ausgeprägter Heiratslust , beantragte , von den herrschenden
Gewalten zu fordern , daß alle Junggesellen, so das 25 . Le¬
bensjahr erreicht hätten, mit einer Jahressteuer von 200
Dollars belastet und bis zum Tage ihrer Vermählung aller
bürgerlichen Rechte beraubt werden sollten . Dieser Vor¬
schlag der älteren jungen Dame fand natürlich stürmischen
Beifall , aber eine etwas jüngere und trotzdem umsichtigere
junge Dame goß sofort einiges Wasser in den Jubelwem:
sie meinte nämlich , daß die Junggesellen von Wiskonfin leicht
auswandern könnten , um den Steuern und ihren Folgen zu
entgehen . Allgemeines Staunen ! Man sprach hin und her,
man beriet, und schließlich beschloß mau , in allen Staaten
der Union Jungfrauenvereine mit Antijunggesellen-Tendeuz

überkommen hatte, schroff geantwortet, heute lächelte sie nur.
Lieble er sie wirklich , und sie war überzeugt davon, dann
würde er auch einmal ihres Vaters und ihre eigenen An¬
schauungen teilen , daß rechte Tüchtigkeit und echte Herzens¬
bildung viel mehr wert seien, als diese Geldfragen , aber
er sollte doch gleich etwas klar sehen.

„ Arnold , oenk' an meinen Vater ! Dem Vater hat ibn
seinen Freund genannt , nicht weil Rudolph Walther zu
Geld gekommen ist, sondern weil er den Mann schätzt . Und
all ' das andere, Du weißt es ja ! Also wir werden auch
hier, gerade hier, zu kämpfen haben, denn gerade mein
Vater wird jeden Argwohn sernhalten wollen, als habe
er . . .

" Sie schwieg.
„Sprich , mein Herzevslieb ! " bat er innig.
„ Nun gut ! Für ferne reiche Tochter einen Mann mit

vornehmem Namen erlangen wollen.
"

„ Grete !" Er sah sie aus großen Augen fast er¬
schrocken an.

„ Arnold ? " fragte sie . In ihren Mundwinkeln zuckte
es wie ein leiser Schelm. Ach ja, wenn das Geschick es
wollte, sie doch noch einmal an seiner Seite zu stehen kam,
sie würde schon einige Mühe haben, ihn mit dem wirklichen,
nüchternen, praktischen Leben vertraut zu machen.

„ So meinst Du es wirklich , Grete ? "

„ Aber gewiß , Arnold ! "
„ Dann, dann allerdings werde ich noch viel lernen

müssen , aber, glaube es mir, die Liebe zu Dir wird mir eine
gute Lehrmeistern : sein.

"
„ Warten wir doch die Zukunft ab , Arnold ! ^
Er drückte ihre Hand : „ Ja , das wollen wir, Grete!

Siehst Du , wenn ich mit einem Mal den Befehl erhielte,
mit meinen Leuten ans eine feindliche Batterie loszureiten,
ich würde etwas bleich werden , aber ein Zaudern , ein Be-

! sinnen gäbe es nicht . Vorwärts ! Aber hier, Dir gegen¬
über, muß ich mich besinne », und ist doch gar keine Ge-

zu gründe», und alle diese Vereine von einem Zentralbureau
aus zu lenken An dem Tage, an dem die Maschen dieses
unheimlichen Netzes fest genug geknüpft sein werden, will
mau den Sturm gegen das Parlament in Washington er¬
öffnen und die berühmte Klinke der Gesetzgebung selbst in
d ?e Hand nehmen, um die bösen Junggesellen aaszurotten.
Was aber werden dazu die männerfeindlichen Frauenrecht¬
lerinnen sagen , die, wie der Berliner Frauenkongreß gezeigt
hat , in den Bereinigten Staaten wild wachsen , und als
ehrsame Jungfrauen die höchsten Lebensalter erreichen?
Wie wird sich vor allem die treffliche Susan B . Anthony
mit den heiratstollen Mädchen vnn Wisconsin abfinden?
Wir blicken sorgenvoll in die Zuknvft!

Der ruffisch-japanische Krieg.
* Liaujang , 31 . Aug. (Reuter.) Die Schlacht nimmt >

ihren Fortgang. Das Geschützfeuer war heute nicht so
heftig wie gestern . Die Japaner machen eine Be¬
wegung um die russische linke Flanke . Uns
beide« Seite « stad zusammen über eine halbe
Million Man « nnd 13 « « Geschütze beteiligt.
Es befindet sich so gut wie die gesamte Macht beider
Heere in der Feuerliuie.

* Petersburg, 1 . Sept. Aus Mukden wird gemeldet,
daß in den Kämpfen bei Liaujang am 30 . August viele ja¬
panische Geschütze durch das russische Feuer unbrauchbar
gemacht worden sind . 43 von diesen Geschützen find den ^ ,,
Russen in die Hände gefallen und stehen jetzt neben dem
Eisenbahnzuge des Oberkommandierenden. Auch heißt es ^ 8^
in Mukden, General Samsonow habe in der Schlacht zwei -L -»' ^
japanische Bataillone in voller Stärke gefangen genommen.

* Gokio , 31 . Aug. (Amtl.) Ueber die Kämpfe am ^ / L
25 ., 26. und 27 . Aug. in der Richtung auf Liaujang wird
berichtet : Die erste Armee begann am 25 . Aug . den An-
griff auf den Feind , der eine starke Stellung auf einem der Z
steilen Bergzüge 23 Meilen südöstlich von Liaujang inne
hatte. Am Spätabend des 25 . August gelang es dem L «A«
japanischen Zentrum nach einem Bajonettangriffe seiner Siztzß
Infanterie, dre Stellung der Russen an dieser Stelle zu . -
nehmen . Aber der rechte und der linke Flügel setzten den ^
hartnäckigen Widerstand fort. Am 26 . Aug. wurde der T «; «
erditterre Kampf wieder ausgenommen, aber der Widerstand ^ H Z
der Russen blieb ungcschwächt . Am Spätabend warf der
rechte Flügel der Japaner nach blutigem Kampfe die linke
Flanke der Russen und erbeutete acht Geschütze. Am
27 . August nahmen alle japanischen Kolonnen den Kampf — si Z
wieder auf , und bei Sonnenuntergang war die ganze Linie
der feindlichen Stellungen in die Hände der Japaner qe-
fallen. Diese hatten ungefähr 2000 Mann verloren . Zur ^
gleichen Zeit marschierten die anderen japanischen Armeen 8 »
auf Auschantschang zu, von wo sich der Feind ohne Wider- ^

stand zurückzog. Die Japaner verfolgten den Feind , während
andere japanische Abteilungen ihm den Weg abschnitten . ZiL
Der Feind floh darauf in äußerster Verwirrung in der
Richtung auf Liaujang , wobei er anscheinend beträchtliche
Verluste durch das Feuer der Japaner erlitt . Diese er-
beuteten acht Feldgeschütze , Munitiousvorräte und viele < «
Waaen . H"

* Tokio, 1 . Sept. (Reutermelduug.) Der rechte
'
. A

Flügel und das Zentrum der die Stellungen süd-
lich von Liaujang verteidigende « russischen Linie«
habe« heute nachmittag de« Rückzug ««getreten . IZZ
Die Japaner verfolge « sie. L : «

ff London, 1 . September . Ein dem Reuterscheu Bureau «
aus Schanghai zugegangenes Telegramm besagt , die Ja-
paner hätte « heute nach viertägigem , schwerem «» AZ
Kampfe Liaojang besetzt . Auf russischer Seite treffen
zur Zeit beträchtliche Verstärkungen ein.

* London, 27 . August. Dem „Standard " wird aus NI«
Tokio vom 25 . August berichtet , der Kaiser von Korea habe «

-— >- — - - F «

fahr dabei, schaue ich nur in Deine lieben , klaren Augen
Aber ich werd 's zwingen , glaube es mir, ich werde Alles tz- s
zwingen ! " ^ >8

Etwas wie ein höhnisches Gelächter klang aus dem
Rebenraum . Arnold von Brandow sah erstaunt auf , und
Grete erbleichte , um gleich darauf wie mit Purpur über¬
gossen zu werden. Hatte sie in diesen Minute» eines ver¬
traulichen Aussprechens doch ganz und gar vergessen , daß
ihr Bruder August hinter jener Tür lauschte . Aber Grete
war kein ängstliches Menschenkind , und als Arnold fragte:
„ Was war das ? " antwortete sie mit ziemlich fester Stimme :
„ Mein Bruder ist dort . "

„ Der Bankier ? " fragte der junge Offizier rasch.
„ Nein, der künftige Architekt, " sagte Grete, obwohl

ihr das Herz doch stärker klopfte . Sie sah einen Augen¬
blick zu Arnold hinauf , er bemühte sich ganz gelassen zu
erscheinen, so schwer es ihm erscheinen mochte. Es war
eine peinliche Situation, der August Walther jetzt entschlossen
ein Ende bereitete.

„ Ich bitte um Entschuldigung, wenn ich hier dev
Lauscher spielte . Meiue Schwester hat Wohl meine An¬
wesenheit nicht beachtet . Ich hätte mich still entfernen
sollen , aber eS ist nun einmal nicht geschehen. Also sprechen
wir uns aus."

„Wir uns aus ? " fragte Arnold von Brandow er¬
staunt. „ Wie meinen Sie das , Herr Walther ? "

Ein bitteres Lächeln flog um Auaust's Lippen : „ Ich
sehe , Sie kennen mich doch noch , Herr Leutnant. Worüber
wir uns aussprechen sollten ? Nun , ich denke, das ist doch
klar. Wenn meine Schwester sich durch schöne Worte be¬
tören läßt, dann ist eS doch Wohl meiue Pflicht als Bruder,
ein offenes und ehrliches Wort zu sprechen, Herr von
Brandow .

" Das klang streng und scharf.
„ Ich, Ihre Schwester mit schönen Worten betören?"
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die ihm unterm 12 . August vom japanischen Gesandtenunter¬
breiteten Reformvorschläge angenommen, darunter Annahme
der japanischen Münze, Reduzierung der koreanischen Ar¬
mee auf eine kaiserliche Leibgarde von 1000 Mann, Abbe¬
rufung aller koreanischen Gesandte» und Konsuln und Ver¬
tretung der koreanischen Interessen im Auslande durch die
japanischen diplomatischen Vertreter.

* London , 31 . Aug . Den „ Central News " wird aus
Tokio gemeldet , daß die Japaner die bei Choueisiying be-
legenenWasserwerke von Port Arthur eittgerromrne»
habe«. — Dem „ Standard" wird aus Tientsin gemeldet,
russische Flüchtlinge berichten , daß . die Kämpfe um Port
Arthur vom 21 . bis 24 . August furchtbar gewesen seien.
Die Japaner seien in die Stadt eingedrungen und alle
Nichtkombattanten seien auf den goldenen Hügel und in
die Liaotischan-Forts geflüchtet.

* London , 1 . Septbr. Dem „ Daily Telegraph" wird
aus Tschifu gemeldet : Einige Chinesen , welche Port Arthur
vor zwei Tagen verließen und durch die japanischen Linien
nach der Kintschou -Bai kamen, berichten , daß die Japaner
nach einem viertägigen heftigen Bombardement vom Meere
plötzlich eine Abteilung in Dschunken landeten und zwei
Küstenforis bei Kwang Kiushan, östlich von der Tiger-
schwanz - Einfahrt , nahmen. Die russische Besatzungwar klein
und zog sich hinter eine eilig erbaute Mauer von Bauholz
und Stahlplatten zurück. Sie verteidigt nun hartnäckig den
Weg zur Stadt . Auch ein kleines Fort weiter westlich wurde
genommen . Bei Jantishan wurden Verstärkungenauf Flößen
gelandet. Dort ist ein heftiger Kampf im Gange . Die Rus¬
sen haben Jtschau wieder genommen und halten noch Poli-
ischwang , von wo sie die Japaner vertrieben haben. Eine
heftige Beschießung des Tigerschwanzes ist im Gange . Die
Stadt ist wie tot, die Läden sind geschlossen und die Be¬
wohner befinden sich in bombensicheren Verstecken. Die
Hospitäler find gefüllt, Medikamente mangeln und nur ein
Geschäft besitzt noch Mehl . Die Truppen find sehr ermüdet.

* Aus guter Quelle verlautet, daß ein japanisches Tor¬
pedoboot russischen Offizieren auflauerte , die mit wichtigen
Depeschen Port Arthur zu erreichen suchten . Diese russischen
Offiziere wurden am 31 . Aug . früh abgesangen und nach
Dalny gebracht.

* Gschifu, 30 . Aug . Heute traf hier von Port Arthur
eine am 26 . August erschienene Nummer der „ Nowh Kray"
ein, welche über die Kämpfe vor Port Arthur folgenden
Bericht enthält : Die Japaner ruhten nach dreitägigem
heftigem Sturmangriff am 23 . August tagsüber aus . Gegen
11 Uhr abends rückten sie mit bedeutenden Streitkräften
gegen das starke Fort Zaredontwi auf der rechten Flanke
der Russen vor . Sie nutzten die geringsten Terrainfalten
aus, glitten gleich wahren Rothäuten heran . Trotz des
russischen Feuers gelangten sie in die Nähe des GlaciS und
nahmen einen Sturmanlauf, wurden aber durch vernichtendes
Feuer von allen Seiten znrückgew - rfeu. Nur eine japanische
Abteilung drang über die Leichen der Gefallenen vor bis
an das russische Fort . Die Verteidiger trieben sie aber mit
dem Bajonett unter schweren Verlusten zurück. Die Japaner
erhielten Verstärkungen und erneuerten todesmutig den An¬
griff , aber auch diesen brachte das mörderische Feuer der
Russen zum Scheitern. Die Japaner sollen dabei Granaten
hinter den stürmenden Kolonnen abgefeuerthaben, um diesen
ihre Pflicht , zu siegen oder zu sterben , eindringlich zu
zeigen. Die Russen verlangten nun ihrerseits Ver¬
stärkungen für den Fall, daß ein vierter Angriff unter¬
nommen werden sollte, doch kam es nicht hierzu. Bei
Tagesanbruch entspann sich hingegen ein Kampf der beider¬
seitigen Artillerie. Kapitän Lebedien , der eine Matrosen-
Abteüung befehligte , stellte sich aus die Mauer und streckte
mit seinem Revolver über 20 Japaner nieder. Die Japaner
versuchten , die Pyramide menschlicher Leiber überkletternd,
die Mauer stets von neuem zu ersteigen. Nach dem dritten

Angriff wurde Lebedien durch Granatsplitter getötet . General
Grobatowski, der schon sechs Nächte ohne Schlaf in den
Gräben zugebracht hatte, leitete das Feuer der Russen Per¬
sönlich . Die japanische Artillerie brachte den Forts schweren
Schaden bei , sodaß Grobatowski der Garnison befahl, in
den Gräben Deckung zu suchen. Am 24 . August um 10 Uhr
morgens brachten die Japaner ihre Bergartillerie in eine
Stellung, die von den Russen erfolgreich beschossen wurde.
Gegen Mittag wurden zwei japanische Truppenabteiluugeu
gesehen, die sich vor dem russischen Feuer zurückzogen , die
eine hinter den Zunerbrothügel , die andere bei der Eisen¬
bahnbrücke . Um zwei Uhr nachmittags begannen die Ja¬
paner mit 12 Geschützen nach Palitscheug zu marschieren.
Gegen 6 Uhr abends wurde ein von de» Japanern gegen
die russische Südostfront ausgeführter verzweifelter Angriff
unter großen Verlusten für die Japaner zurückgeschlage».
Hauptmaun Stenipnafski machte mit einer kleinen Abteilung
einen erfolgreichen Ausfallversuch, um eine japanische Batterie
zurückzuweisen . Das Blatt macht keine Mitteilung darüber,
ob die Russen sich auf deu Hügeln zu halten vermochten . Die
Japaner benutzten die aus Stein gebauten Häuser der
Chinesen als Forts . In den Getreidefeldern haben die Ja¬
paner von der Louisenbucht her einen ungeheuren Arillerie-
park untergebracht.

* NHifv , 31 . August. Ein Chinese , der Port Arthur
am Abend des 29 . August verlassen hat, meldet , daß am
27 . August ein heftiger Kampf gewütet hat . Die Japaner
hätten versucht , das Fort Peluntschau zu nehmen , aber zwei
schwere Angriffe wären zurückgeschlage» . worden, und die
Japaner hätten dabei 1045 Mann an Toten und Verwun¬
deten verloren. Am 28 . August hätten die Japaner das
neue starke Fort Nr. 6 angegriffen, obgleich sie einem hef¬
tigen Kreuzfeuer von den benachbarten Forts ausgesetzt ge¬
wesen wären. Nach dreistündigemununterbrochenem Kampfe
wäre es ihnen gelungeu, in Fort Nr . 6 einzndringen. Die
Russen hätten sich in die benachbarten Fons zurückgezogen,
von wo aus sie durch konzentrisches Feuer auf das Fort
Nummer 6 die Japaner gezwungen hätten, es wieder zu
räumen.

Handel und Verkehr.
Htottenburg , 26. August . Der Gesamtertrag an stopfen auf

unserer Markung wird dem des Vorjahres , da der größere Teil unserer
Anlagen einen guten Ertrag mit vorzüglichem Produkt liefern wird,
annähernd gleich kommen ; doch muß zu einer entgiltigen Schätzung
das Pflückergebnis noch abgewartet werden . Die meisten Produzenten
haben mit der Ernte begonnen . Ein hiesiger Produzent , dessen Er¬
zeugnis von 500 Stöcken aus 5 Ztr . geschätzt wird , verkaufte dasselbe
zu 177 Mk. ; in Bühl wurden Käufe zu 160 Mk. abgeschlossen.

* Keiköronn, 1 . Sept. (Obst- und Kartoffelmarkt an
der Wollenhalle .) Mostobst : 2 .80 bis 3 Mk. , Tafelobst
6 Mk. Pr. Zentner . — Kartoffel, gelbe 3 .80 bis 4 Mark.
Zufuhr heute schwach.

Zur Regelung des Submissionswesens
schreibt im Augustheft der Volkswirtschaftliche» Blätter, das
ausschließlich den Interessen und den Organisationsfragen
des Handwerks gewidmet ist Handwerkskammersekretär
Gruneuberg -Düsseldorf nach einem geschichtlichen Rückblick
auf die Entstehung und die Bekämpfung des Submissions¬
wesens:

„ Will man das Submisfionswesen regeln, so müssen
meines Erachtens vor allen Dingen zunächst die Grund¬
fragen erschöpfend beantwortet werden : Wodurch ist die
heutige Art des Submisstonswesens entstanden? Lassen sich
die Ursachen , durch die sie hervorgerufen ist, ohne Wider¬
streit mit unserer gesamten Entwicklung beseitigen oder we¬
nigstens eindämmen ? Ist der Schaden , den das Sub-
misfivvswesen aurichtet, größer als sein Nutzen ? Ferner:

Wird durch die Submissionen tatsächlich auch der ursprüngliche
Zweck derselben erreicht?

„Erst wenn diese Fragen genügend erforscht sind , und
das scheint mir heute noch nicht hinreichend der Fall zu
sein, kan» man der Beantwortung der weiteren Frage näher¬
treten : Wie ist das Submisfionswesen zu regeln ? — Diese
ist jedenfalls die schwierigste Frage. Denn sie greift in die
wirtschaftliche Entwicklung weiter Erwerbszweige ein . Aber
das darf die Gesetzgebung , wenn erforderlich, von der Regel¬
ung nicht abhalten!

„ Die bisher gemachten Versuche zur Regelung des
Submisstousweseus, besonders das sogen . Mittelpreisver¬
fahren , find mehr oder minder fehlgeschlagen , weil sie von
falschen Voraussetzungen und einer Verkennung der tat¬
sächlichen Verhältnisse ausgegangeu find. Die neueren Ver¬
suche einiger Behörden, alle diejenigen Unternehmer bei dm
Submissionen nicht zu berücksichtigen, die in ihren Betrieben
eine über das übliche Maß hinausgehende Arbeitszeit ein¬
geführt haben oder ihren Arbeitern Löhne zahlen oder
Arbeitsbedingungen stellen, die hinter deu üblichen Löhnen
und Arbeitsbedingungen Zurückbleiben, oder die sich be¬
stehenden Tarifgemeinschaften oder ähnlichenVereinbarungen,
denen die meisten der einschlägigen Betriebe beigetreteu sind,
nicht anschließen , endlich solche, die Gegenstände, deren Her¬
stellung in Werkstätten üblich ist , in Heimarbeit vergeben,"
find Nachbildungen der von den englischen Gewerkvereiueu
versuchten Regelungen. Sie mögen als Fortschritte in der
sozialen Anschauung der betreffenden Behörden zu begrüßen
sei » , ihren Zweck werden sie nicht erreichen . Denn sie be¬
friedigen, abgesehen von allen übrigen, nicht eine der Haupt¬
forderungen des Handwerkes und Kleingewerbes, das ist die
Bindung der Behörden dahin , daß sie die einheimischen
Produzenten und Gewerbetreibenden vorzugsweise berück¬
sichtigen . Derartige Bestimmungen mögen als Direktive
dienen, als bindende Vorschriften find sie nicht brauchbar;
die Praxis wirft sie ehestens über Bord. Auch durch die
neuerdings in der Schweiz gemachten Vorschläge wird wohl
schwerlich das angestrebte Ziel erreicht werden, denn die tat¬
sächlichen und individuellen Momente werden stets aus¬
schlaggebend bleiben.

Richtiger scheint mir zu sein, daß man von berufener
Seite versuchen soll, die Ursachen und besonders auch die
Folgeerscheinungen der Submissionen eingehend festzustellenund objektiv abzuwägen, und daß man bis dahin, dis diese
Arbeit beendet ist, gerade mit Rücksicht auf die vielen bei
jeder Submission unterlaufenden individuellen Momente,
örtliche Kommissionen aus Beamten und Gewerbetreibenden
aller Art ernennt. Diese mögen über die Vergebung der
Arbeiten und Lieferungen im Submisstonswege entscheiden.

Aber man täusche sich bei alledem nicht über die Wir¬
kung aller Maßnahmen : Man mag die Verhältnisse mil¬
dern und die Auswüchse beschneiden , was im Interesse des
Handwerks und Kleingewerbes gewiß dringend zu wünschen
ist , aber den Kern , um den sich die gauze Forderung des
Handwerks und des Kleingewerbes mehr oder minder dreht,
die Beseitigung der öffentlichen Submissionen, wird mau
nicht treffen , weil sie im Wesen der kapitalistischen Pro-
dukt'on begründet sind ; sie sind eine Erscheinung der mo¬
dernen wirtschaftlichen Entwicklung und der heutigen Ver¬
hältnisse . Oder tut der Handwerker, Kleingewerbetreibende
usw . selber etwas anderes als submittieren, wenn er im
täglichen Verkehr von einer Reihe Firme» Offerten ein¬
fordert und nun dem billigsten den Auftrag erteilt ? Hier
haben wir die stille Submission mit den gleichen Erschein¬
ungen wie bei der öffentlichen , nur daß sie sich der Orffent-
lichkeit nicht bemerkbar machen . Welche von beiden am
tiefsten in das Wirtschaftsleben einschneidet , wisse» wir noch
nicht .

"

Verantwortlicher Redakteur: W. Rieker, Altensteig.

fiel Arnold ihm gereizt in die Rede. „ Sie sollten wissen,
daß hier meine Ehre ins Spiel kommt . "

Um August 's Lippen kräuselte sich wieder ein stummes , höh¬
nisches aber doch so beredtes Lächeln , das Grete, die nur noch
mühsam sich beherrscht , die Geistesgegenwart verlieren ließ.

Mit erhobener Hand , als wolle sie ihm den Mund
schließen , trat sie auf ihn zu und zornglühend rief sie : „Pfui,
schäme Dich , August ! Wenn Du Alles gehört hast , und
Du mußt Alles gehört haben, wie kannst Du so etwas sagen,
etwas aussprechev , wovon Du weißt, daß es unwahr ist ? "

Feurig ergriff der junge Offizier ihre Hand , und sie
ließ sie ihm. So standen sie Beide vor dem verbitterten
Manne, in dem ein quälender, zehrenderSchmerz übermäch¬
tig aufstieg . Die verletzenden Worte, die er da gesagt , waren
nicht aus Haß gegen den Offizier und Edelmann gesprochen,
er wäre wohl ruhig an Herrn von Brandow vorübergegangen,
aber daß nun seine Schwester, die einzige Vertraute , die er
besaß , das einzige Wesen , das ihm beigestanden , seine Partei
so viel wie möglich genommen und zu vermitteln versucht
hatte, sich von ihm abwaudte, zu einem Manne hin, der
August durch Geburt und Anschauungen direkt gegenüber-
stand , das glaubte er nicht ertragen zu können , nun war
er so ganz, ganz allein. . . .

Grete's verurteilende Worte hörte er dumpf an sein
Ohr klingen , er faßte nicht die eigentliche Bedeutung, er
fühlte nur , daß es auch hier aus war , er allein, mutter¬
seelenallein stand.

Mit einem heftigen Schlag stülpte er seinen niederen
Hut auf den Kopf und stieß mit zischendem Tone hervor:
„ Schön , Grete, schön ! Ich habe Dich immer für etwas
ganz Besonderes unter Euch Weibsleuten gehalten, ein rechtes,
gescheidtes Menschenkind , das nicht . . . Nun , lassen wir
das Lei Seite ! Dir kann und wird es ja nun gleich sein,
was aus mir wird, mid mir, na , mir ist 's auch egal, das
kannst Du Dir denke» . Grüß' den Vater und die Mutter,

wenn sie nach Haus kommen, cS ist wirklich wohl am besten,
ich bleibe ganz von Euch fort, wir verstehen uns nicht mehr.

"
Er atmete tief . Dann trat er dicht an das junge

Paar heran, daS noch immer mit verschränkten Händen da¬
stand, und lodernder Zorn war es, der ihm die Worte diktierte.

„ Und Sie, Herr Leutnant , machen Sie nicht meine
Schwester unglücklich . Sonst . . . Ich finde Sie, wo Sie
auch sein möge » ! "

Er sah so furchtbar aus, daß der Leutnant unwill¬
kürlich nach der Stelle griff , wo sonst der Säbel ruhte.

„ Ja , da denken Sie an den Säbel," stieß August her¬
vor , „ aber der würde Ihnen dann auch nicht viel helfen.
Das kann ich Ihnen versichern . Lebe wohl, Grete, und
vergessen Sie nicht, Herr von Brandow .

"
Die Schwester war wieder ruhiger geworden.
„ Kennst Du mich so wenig , August, daß Du meinst,

ich könnte Dich vergessen ? Glaubst Du das wirklich ? "
„ Das glaube ich, " sagte er hart. „ Du bist eine andere,

eine ganz andere geworden, Grete, Du kennst Dich selbst
nicht mehr. Früher sprachst Du über alles das ganz an¬
ders, aber," er neigte sich dicht zu ihr hinüber, „ seine Augen
und seine schönen Reden haben Dich verändert . Leb' wohl ! "

Damit war er hinaus.
„ Grete I " wollte Arnold sie trösten. „ Meine kleine,

süße Braut .
"

Sie befreite sich sanft. Mit einem aufquellenden
Schluchzen schlug sie beide Hände vor die Augen.

„ Er hing an mir, so sehr , so sehr ! " flüsterte sie.
„Bin ich Dir weniger ?" fragte Arnold.
„ Mir ist so bang geworden ! " war ihre stille Antwort.
„ Grete, teures, teures Mädchen, wie kannst Du so,

nur so reden ? " fragte er dringend.
„ Mir ist's , als nähme ich heute Abschied von meiner Ju¬

gend, von meinem Jugendglück," stammelte sie ; und leise
tropften die Tränen von den Wangen herunter.

„ Abschied von Deinem Glück ? Grete, Dein Glück
soll erst kommen , schöner , herrlicher als je Deine Jugend
es Dir malen konnte, " sagte Arnold herzlich . Ihm kam sie
so ganz seltsam mit einem Male vor. Das war doch die
Grete von vorhin nicht , die Grete Walther , der er seine Zu¬
neigung so offen und aufrichtig bekannt , die er seit Jahren
nun gekannt ? Und warum war sie so anders ? DiesesBruders wegen , der verurteilt war , über den die Zeitungen
ein recht scharfes Urteil gefällt hatten , der in Gegensatz zum
eigenen Vater getreten war?

Grete erriet wieder seine Gedanken. „ Ja , seinetwegen ! "
sagte sie leise. „ Erhat viel ausgestauden, er hat Enttäusch¬
ungen erfahren, und es liegt auch in seinem ganzen Wesen,
er kann nicht so leicht lachen und sich freuen, wie andere.
Froh macht es nicht , nicht glücklich, und deshalb habe ich
immer gemeint , zu meinem Bruder halten zu müssen , weil
es sonst niemand tat. Ich, eis winziges Mädel, er ein großer,
starker Mensch . Und drum sagte ich , als er vorhin ging,mit ihm verschwinde ein gutes Stück von meiner Jugend,
mein Jugendglück. "

„Und nun hast Du mich ? "
„ Ja ! Aber das ist . . . "

(F . f.)
Nachtisch.

* Frau : „Albert, ich muß aber nun wirklich daran den¬
ken , meine Garderobe zu vervollständigen und kann mit
meinem Gelde unmöglich auskommen. Du verlangst immer,
ich soll mich einschränken , aber — " Mann : „ Ganz recht,
mein Schatz. „ In der Beschränkung erst zeigt sich der Mei¬
ster "

, sagt Goethe. Uebrigens bin ich es jetzt, der vor allen
Dingen unbedingt einen neuen Ueberzieher haben muß!
Also " Frau : „ Ach was ! „ Der brave Mann denkt au sich
selbst zuletzt ! ' sagt Schiller ."

* Neffe : „ Onkel, soll ich etwas hier bleiben und dir
deine Zeit verkürzen ? " — Onkel : „ Um Gotteswillen nicht,
lieber Neffe — Zeit ist Geld !"



Dninpsrvnlzbetvieb.
Die Dampfstraßenwalze wird in der Woche vom

5. September bis 11. September
die Staatsstraße Nr . 110 , Altensteig Befenfeld,
zwischen der Neumühle und Altensteig

bearbeiten.
Die Arbeitszeit dauert m der Regel von 6 Uhr morgens bis

6 Uhr abends.
Reitern , sowie den Lenkern von Fuhrwerken wird beim Begegnen

der Dampfwalze besondere Borficht empfohlen.
Wenn die von der Walze zu bearbeitende Straßenstrecke vorüber¬

gehend abgeschrankt ist, haben Retter und Fuhrwerke vor den aufgestell¬
ten Schranken so lange anzuhalten , bis die Erlaubnis zum Durchgang
gegeben wird , was in der Regel geschieht , sobald die Walze in die Nähe
der betreffenden Schranke kommt.

Calw , den 3 . September 1904.

K. Straßenbau -Inspektion:
Burger.

IM - AUsst- irr - Fest ^W8
Sonntag , de« 4. September

in der Methodisteukirche i « Alteustrig.
Festredner : Herr Prediger PH . Steuerwald.

Jedermann ist willkommen.

r

Altensteig.

Wichtig für Hausbesitzer!
Teile hiedurch mir, daß ich die Vertretung der

sowie

Anlegung von Treppen mit G
L sz » - «nd Eichenholz-Profile » 8

(System Scheja)
für hier und Umgegend übernommen habe und halte mich in M

Ausführung von 8
fugenlosen Steinholchöde » 8
fugeulo se« Kmol e« munter - 8
tagen G

sowie

in
SoL
bei billigster Berechnung bestens empfohlen . L

NE
"

Muster liegen zur Einsicht bei mir auf . ^

MlZr » , Wammi-er G
Baumaterialic « Handlung . d

Gleichzeitig halte mein Lager in
^

Baumaterialien Z
sowie mein großes Lager in A

glafierten Wandbekleidnngs -, Ton - G
«nd Mosaik-Platten 8

für Flur , Küchen und Trottoirs "MW D
Lei billigen Preisen bestens empfohlen.

AttSnLeig.

Is. IvMllU
Is . lorkMll

!g . Dnngerkalk
billigst bei

zum Isolieren von Eiskellern
« . Kühlanlage « , sowie auch

als Streu für Stallungen
(Feiumull ) als Desinfektions¬
mittel für Aborte , ferner als
Pstanzen -Berwahrnngsmitte!

für Gärtnereien.

60- 651» AetzgehlllL
S . SoLo .s1S .sr
Baumaterialien - Geschäft.

fisin
ustüi 'I.
Isfsl-

Niederlage bei Louis Kappler zum grünen Baum.

« lM w MLV 8M
empfiehlt

Obftmahlmühlen mit Aemmhe»
Mofiprefienm mWkdem« Größen, Wehend

»nd snhrbnr ; Mühle «nd Presse uns
einem Unzen »der je einzeln fnhrdnr

Beerenprefien , 15, 20 L 30 Kr. hallend
Göpeleinrichtnngen aller Art
Göpel -Dreschmaschine« mit Acherhrils-

Dreschdrihrl »Mm
Hand -Dreschmaschinen mit Nimm- «der

Göpel -Futterschneidmaschinen
mit sktv-Wz« Adkeller

Hand -KuUerschneidmaschine»
Mibenschneider
Brückenwagen
sehr teihnszsfähize Güllenpumpen
Seilrolle»
Henzangen.
UM " Für sämtliche Maschinen wird Garantie geleistet.

Turn Mereln
Altensteig.

Gut Heil!
Samstag abend

8V » Uhr

,
Ml

im Lokal

Zahlreiches Erscheinen erwartet

der Vorstand.

Altensteig.
Setze eine größere Anzahl

Wein und

mit Türke versehen , gut erhalten
dem Verkauf uns.

Fn . Lenk
zum Schiff.

Zirka 8 Stück

LtzttluätzU
gut erhalten , samt Matratzen , hat
zu v -. rkaufen.

der Obige.

Hochdors
OA . Horb.

Eine Partie kleinere und größere

liiskiMei ch Nüllsi' , 8tutlgsrt
Bogelfaugftr . 16.

"Ml! nicht die Auskunftei befragt hat . gehe man
keine Heirat , Verlobung oder Gefchäfts-

verbiuduua ein . Es Werder, den Aafragende « durch ge¬
wissenhafte Auskünfte über Personen betreffs Vermögen,
Mitgift , Ruf , Charakter , Vorleben , Kreditfähigkeit
u . s . w ., viele Enttäuschungen erspart . Aukenthalts-
ermittlung von Personen , Verschollener und böswilliger
Schuldner . Ermittlung in Erbschafts - und Prozeßsacheu.
Eintreibung von Schuldforderunge » Rat und Aus¬
kunft in allen Familien -, Privat -, Rechts -, Geld - ,
Kredit -, Kauf - undBerkaufsangelegenheiien . Hypo¬
theken - und JmobMeuverkehe . Beobachtung und
Ueberwachung von Personen Streug 'Le Verschwiegen¬
heit . Vertreter an allen Orten . Nettestes , größtes
und leistungsfähigstes Bureau in Süddeutfchlaud.
(Auch schriftliche Erlediguug .)

iu Bsgeu und
RollenPergament Papiere

sowie

Packpapiere -WW
empfiehlt

w Biekev.

hat zum Preis von 12 bis 34 A
abzugcbrn

Heinrich Götfche
Steinhauermeister.

Ich richte
kommende « Donnerstag

eine Sendung zu reinigender und
säröeader Artikel au die

Thür . Kunstfärberei
Königssee (chemische Wäscherei)
und bitte um rechtzeitige Aufträge

Nagold.

Unterzeichnete hat 3tt — 35 Ztr.
schönes mit dem Flegel gedroschenes

S » » » « « S D » » » »

Altensteig
Unterzeichneter empfiehlt sich für
Private , Brauereien und

Bäckereien
zur Ausführung von

Aeuerwerken
Nacköfen

jeder Art , sowie zum Reparieren
derselben und garantiert für prompte,
billige und solide Ausführung.

Etwaige Aufträge wollen direkt
bei mir oder bei Herrn Schleeh
zum Hirsch hier gemacht werde » .

Chr . Herdter
Feuerwerker und Backofeugeschäft.

Stammheim , O.-A . Calw.

vieltsck prsi
'sgsN ^önls»

Dinkelstroh Zeichenblocks
zu verkaufen

Auguste Deuble.

remsrtio » 3n <Iiscder

Alleinverkauf für Al t en fteigzZ
bei C . W . Lutz.

W ^ GlAGIGMIGM
^

E bei sisbr . 81vu 8 , Ls - Iin ^ vn ^

empfiehlt W Rieker.

Gesto » be re.
Stuttgart : Albert Rupp , Buchbinderei-

besitzer.
Heuttngsheim : Lorenz Essig , res. Schult¬

heiß 81 Jahre.
Stuttgart : Otto Steinebach , Kaufmann.
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